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Beftanntmatfitingen.
Bett. ©totforlcn.

Beschwerde« über ju wenig erhaltene Brotkarten
* tn Zukunft nur dann berücksichtigt werden, wenn sie
rt  beirr» Empfang der Karte « erfolgen. Kinder
n zum Brotkartenempfang nicht zugklassen.
Höhr,  de« 16. April 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Bckanutmachllllg
er eine Erhebung der Vorräte von Kartoffeln
'e von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei

und Kartoffelstärkefabrikation.
Vom4. April 1916.

Der BundeSrat hat auf Gru»d des § 3 des Gesetze«
die Ermächtigung deS BundeSratS zu wirtschaftliche»
ahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.

327) folgende Verordnung erlassen:
§ 1. Am 26. April 1916 findet eine Erhebung der Bor-

von Kartoffeln sowie von Erzeugnissen der Karwffel-
rei und der Kartoffelstärkefabrikaüon.statt.

j 2. Erzeugnisse der Kartoffeltrocknern und der Kar-
stärkefadrikatio« im Sinne dieser Verordnung sind
ffelschuitzel und -krümel, Kartoffelflocken, Kartoffel-
ehl, Kartoffel flockengrieß, Kartoffelschnitzelmehl, Karwffel-
'lschrot, Karwffelscheiben, Kartoffelbrocken, Ka,toffel-
leie, sonstige Erzeugnisse, die dadurch entstanden sind,

frischen Kartoffeln, allem oder in Mischungen mit
:ra Stoffen, der größere Teil ihre- Wassergehalt« ent-

ist, Kartoffelstärke, Kartoffelstürkemehl.
3. Wer mit dem Beginne des 26. Avrll 1916
äie der in dm §§ 1 und 2 bezeichnet«« Art in Gr-
sam hat, ist verpflichtet, sie der zuständigen Behörde
zeigen, in deren Bezirke die Vorräte lagern.
Vorräte, die zum Verbrauch im eigenen Haushalt be-
t sind, sind nur anzuzeigen, wenn sie an Kartoffeln

ganzen zwanzig Pfund, au Erzeugnissen der Kartoffel-
eien und Karloffelstärkefabrikalion im ganzen fünf

übersteigen. Die Landeszmtralbehörden sind «-
ligt, die Erhebungen auch auf geringere Mengm zu
*«i.
Vorräte im Gewahrsam von Gemeinden und sonstigm
ich-rechtlichen Körperschaften und Berdändm sind gletch-
anzuzeigen.

I 4. Vorräte, die in fremde» Sprich««, Lagern, Schiffs-
en und dergleichen lagern, sind vorbehaltlich der Vor¬

st im Absatz2 vom Verstgungsbrrrchtigte» anzugeben,
er die Vorräte unter eigmem Verschlüsse hat. Ist

res nicht der Fall, so sind die Vorräte von dem Ver-
ter der Lagerräume anzuzeigen.

Vorräte, dir sich mit dem Beginne des 26. April 1916
nwegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich

dem Empfang anzuzeigen.
§5. Die Anzeigepflicht« streckt sich nicht auf Vorräte,
' im Eigentu me des Reichs, eines BundeSstaatS oder
aß-LothringenS, insbesondere einer Heeresverwaltung od«
Marineoerwaltung, stehen.
6. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindrweise.
Ausführung der Erhebung liegt dev Gemeindebebörden
Bei der Erhebung sind dir als AnlagenI und II bei-

'gten Muster zu verwenden; sie sind für die Ausführung
Erhebung hinsichtlich deS Inhalts maßgebend. Die
eszmtralbehörden können an Stelle d« Anzeigen
ge I) andere Muster (Ortilisteu, Hauslisten) vor¬

der«.
7. Die Herstellung und Versmdung der Drucksachen

Igt durch die Landrsbehdrden. Die durch die Herstellung
Versendung der Drucksachen entstehendm Kostm wnden
Landesbehörden ersetzt.

88. Die Anzeige(§ 3) ist der zuständigen Behörde bis
28. April 1916 zu rtstattm.
Die Kommunalverbände haben eine Nachweisung über

ttmittelten Vorräte der Retchskartoffeistelle in Berlin,
««Ilevuestraße6a bis zum5. Mai 1916 zu übrrsendm

eine Abschrift davon der zuständigm Landesbrhörde ein-
eichen.
§9. Die zuständige Behörde oder dir von ihr beauf-

Beamten sind befugt, zur Ermsttlung richtiger An-
Vorrats- und Brtrirbsräume oder sonstige Ausbe-
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chshr Dienst« , de» 18. April 1916 40 . Katzrgaug
wahrungsorte, wo Vorräte der tn dies« Verordnung ge-
»anntcn Art zu vermute» sind, zu untersuchen und die Bücher
des zur Anzeige Verpflichteten einzusehen.

8 10. Dt« Landeszentralbehörden« laste» dir zur Aus¬
führung der Erhebung« forderlichen Anordnungen und Be¬
kanntmachungen.

§ 11. Wer vorsätzlich die im 8 3 vorgeschriebene An¬
zeige nicht«stattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis biS zu sechs
Monaten od« mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft; auch können im Urteil Vorräte, die bei der Bestands¬
aufnahme verschwiegen worden sind, für dem Staate verfallen
«klärt werden.

8 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft.

Berlin , de» 4. April 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.
Die Herren Bürgermeister werden «sucht, in orts¬

üblicher Weise auf diese Bekanntmachung aufmerksam zu
machen mit dem Hinweis, daß alle Kartoffelbesttzer zur
Anzeige ihrer Vorräte verpflichtet sind und daß
für die Bedarfsmevae« nach dn Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom7. Februar 1916 folgender Maßstab gilt:

1. Zur Ernährung für die Zeit vom 26. April bi?
31. Juli 1916
a) für Kartoffelerzeuger für den Kopf und Tag

1' /, Pfund, im Ganzen 1,46 Ztr.,
b) für BersorgungSberechtigtefür den Kopf und Tag

1 Pfund, im Ganzen 97 Pfund.
2. Als Saatgut 8 Zentner für den Morgen.
3. AlS Futterkartoffeln bis 15. Mai 1916 für jedes

Schwein2 Pfund täglich, im Ganzen 42 Pfund.
Montabaur,  dm 14. April 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
B er t u ch.

Wird hi« mit v« iffentlicht.
Höhr,  de» 17. April 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeist« .

Samstag, de» 22. April 1916
KavmMag» 10 |U ?r

reevbra im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt Delle«,eg. Strütheu *. Anllebornabrrg

3700 Stück Buchenwellen,
176 9t«. Buchenscheite und Knüppel
45 „ Buchtn-Reisrrknüppel,
11 „ Eichenknüppel,
75 „ Nadelholzscheite,
70 „ Nadelholzknüppel,
50 „ Nadelholzspitzen

öffentlich versteigert. Anfang im „Delleweg* bei Nr. 877.
Höhr,  den 16. Avril 1916.

_ Da* Bürgermeisteramt.
Provinzielle» uat>  vermischte».

Grenzhausen,  15 . April. Heute vor 25 Jahren
hatte uns« allgemein beliebter Mitbürger, He« SanitätSrat
Oberstabsarzt Dr. Ge r w in (zurzeit Chefarzt im Gefangenen-
lag« zu Wetzlar) seine ärztliche Praxis dahier ausgenommen.

Dernbach (vnterwesterwaldkreis). 15. April. Seine
Majestät haben die Rote Kreuzmedaille3. Klasse zu ver¬
leihen geruht: a) an Herrn Dr. med. Müller  in Rans¬
bach, leitend« Arzt des Vereinslazaretts Dembach und Mit¬
glied der Königl. Lazarettkommission der Lazarette Montabaur
und Dembach. d) der ehrw.Schwester Michaelis (Vach),
Oberin deS Herz Jesu-KrmkevhauseL in Dembach.

Montabaur,  15 . April. Des Königs Majestät
habe« durch All« höchsten Erlaß vom 13. März 1916 dem
Herrn Bruder Eligius,  Vorsteher der Barmh. Brüder
in Montabaur, für besondere Leistungen im Dienste des
Rote» Kreuzes die Rote Kreuz-Medaille dritter Klasse Aller¬
gnädigst zu verleihen geruht.

Montabaur,  16 . April. Die Wahl des Stadt-
Aktuars Hans Reis in Köln. Leutnant der Reserve, zurzeit
im HeereSdimste, jum hiesigen Bürgermeister auf die Dauer
von 12 Jahren ist vom Reginungspräsidente» in WieSbadm
bestätigt worden.

— Erriätang einer KriegsRiHsRafle für Hanau. Die
Direktion der Naffauischen Landesbank hat eine Vorlage an
den nächsten Kommunalandtag über Errichtung einer nas-
sauischm Kriegshilfskaffe ausgearbeitet. Der Landesausschuß
hat in seiner letzten Sitzung bereits sein Einverständnis er¬

klärt. Nach dem Vorgang anderer Provinzen soll die Kriegs
hilfskaffe den Zweck haben, Darlehen zu gewähren an Kriegs¬
teilnehmer oder deren Angehörige, vorzugsweise auS dm
Kreisen des gewerblichm Mittelstands, soweit sie durch dm
Krieg in Bedrängnisg«atm oder zur Erhaltung oder Wieder¬
herstellung ihr« gewerblichen Selbständigkeit auf diese Hilfe
angewiesen sind. Bezüglichd« Kapitalbeschaffung ist folgendes
vorgesehen: Die Mittel der Kasse bestehen: l . in einem Betrag
von 1 Million Mark, den der Brzirksverband der Kasse
zur Verfügung stellt. Dieser Betrag soll durch Aufnahme
eines Darlehns bei der Naffauischen Landesbank beschafft
werden mit der Verpflichtung zur Verzinsung und zur Rück¬
zahlung spätesten« 10 Jahre nach Friedensschluß: 2. in einem
einmaligen Beitrag des Staates in Höhe von1 Million Mark.
Dieser Betrag ist nach Abzug von 15 Prozent, die der Kasse
als Rücklage für Ausfälle verbleiben, seitens Bezirksonbands
innerhalb der in Absatz1 bezeichneten Frist zurückzuzahlen,
und zwar in 5 gleichen Jahresraten, deren erste am1. April
des5. Jahres nach Friedmsschluß fällig wud. Er ist ent-
spechend dem Bezirksoerband zufließendm Zinsauskommen zu
verzinsen; 3 in etwaigen Zuwendungen aus den Ueberschüssm
der Naffauischen Landesbank und Sparkasse, in etwaigm
Zuschüssen des Bezirksverbands und der Landesversicherungs-
unstali Heffen-Nassau; 4. in Spmden von privater Seile.
— Die Zuschüsse unter 3 und 4 sollen in erster Linie zur
Schaffung ein« angemessenen Sicherheitsrücklage, sodann zur
etwaigen Gewährung zinsfreier Darlehen verwendet werden.
Diese segensreiche Maßnahme ist im Interesse unseres ge¬
werblichen Mittelstände- sehr zu begrüßen. Es darf wohl
nicht bezweifelt werde», daß die Vorlage auch bre Zustimmung
des Kommunallandtags finden wird.

Eoblen BanKfiaus Franz Kolteru. Co. in Liquidation
Eliblenz. Nach dem augenblicklichen Stande der Liquidation
stellt die Vermögensmasse 6,85 Prozent der Schuldenmasse
von 3870015 Mark dar. Die Gläubiger haben bis jetzt
40 Prozent« halten. Es ist der frühere Plan wieder auf-
grnommen worden, dir kleineren Forderungen durch Abtretung
zu übernehmen, um mit den Grobgläubigern die Liquidation
zu beendigen. Wann sie erledigt sein wird, ist stoch«nicht zu
übersehen. Im günstigsten Falle voraussichtlich im Jahre 1921.

Elberfeld,  15 . April. Ein Kaufmann hattein einem
Brief an das Generalkommando seinm früheren Prokuristen
der Drückebergerei beschuldigt. Der letztere war aber dienst¬
untauglich. Der Denunziant hatte 500 Mark Geldstrafe be¬
kommen, wogegen er Berufung einlegle. Die Strafkammer
setzte sechs Wochen Gefängnis fest.

Krirgsnachrichlen.
Der kritische 18. April.

Wie nachträglich bekannt wird, hatten die Franzose«
zum Frühjahr einen großen Durchbruchsversuch gegen Metz
geplant. Der Beginn dies« großen Offensive sollte der
15. April sein. Der deutsche Angriff auf Verdun hat
diesen schönen Plan dann heillos über den Haufen ge¬
worfen.

England schneidet Holland die S,tr «i»e»nf>rhr ab.
WTB Haag,  15. April. DaS Korrrspondrnzbureau

meldet: Die englische Regierung weigert sich jetzt, den
Dampfer«, die in Argentinien Getreide für die niederlänische
Regierung holen, Bunkerhohlen zu liefern, außer wenn sie
mit Ladung vonL. Plata nach England zmückkehrrn. Das
geht daraus hervor, daß dem Dampfer „Jttersum" der
Ooszee-Dampfschiffahrts-Geskllschast, der in Sunderland liegt,
die Lieferungen von Kohlen verweigert wurde. Auf diese
Weise macht die englische Regierung die Einfuhr von Getreide
in uns« Land durch die niederländische Regierung unmöglich.

Die Lag« von Saloniki.
Zürich,  16 . April. Die „Neue Züricher Zeitung'

«hält aus Saloniki einen vom 27. März datierten Brief,
der ei« sehr trauriges Bild von der Lage der dortigen Be¬
völkerung entwirkt. D« Briefschreiber sagt: Von den zum
Leben notwendigen Artikeln bekommen wir stets nur das, was
uns die Engländer und Franzosen nicht vor der Nase weg¬
nehmen. Es gibt keinen Käse mehr. Kaffe und Tee sind
mit allerlei Zutaten verfälscht. Bier, Wein und Milch sind
verwässert. Das haben wir alles der fremden Truppenmvasion
zu verdanken und das nächste wird die Cholera sei«, wen«
man unS die Serben hierher bringt.

WTß London.  16 . April. Der Klottenkorrespondent
der „Mornmgpost bezeichnet die Zerstörung der Handelsschiffe
alS die ernsteste Seite des Krieges, was England selbst be¬
treffe. Die Lage könne« nst werden, wenn die Verluste an
Schiffenm demselben Maßstabe fortgingen.



Rußlands ScbavffcbÖtien.
Immer wieder 'lieft; man in Schilderungen , die aus

dem Osten zu uns gelangen, bau den erstaunlichen Taten
besonders schießgewandter Soldaten des Zaren . Teutschc
nnd österreichischeKrankenpfleger, die während der Gc-
sechtspausen auf den Schlachtfeldern Verwundete und Tote
sammeln , sind, wie jetzt wieder während der Kämpfe an
der bessarabischenGrenze, ihr Ziel gewesen , oder die nie
fehlende Kugel machte beim Stellungskriege das Halten
irgend eines vorgeschobenen Postens auf die Tuner un¬
möglich. Ter jelveilige Wachsoldat wurde stets erschossen,
und das war noch das besonders Unheimliche , alle,Opfer
hatten immer di« gleiche Schußverletzung . Wenn auch
ein sehr großer Teil all dieser Erzählungen , die über eine
außergewöhnlich« Gewandtheit in der Führung des Feuer¬
rohres berichten, in das Reich der Kriegslegenden zurück-
gewiesen werden muß, so ist es doch Tatsache , daß es unter
Väterchens Soktaten auch gairz hervorragende Kmnstsch-ützen
gibt . Zwar beim Militär sind sie nicht dazu erzogen worden
Hier spukte bis zum Kriegsausbruch immer bei Der Aus
bildung das Wort des bekannten russischen Generals Su
worow : „Tie Kugel ist eine Närrin , nur das Bajonett
rst ein fixer Kerl", und neben dieser Weisheit die An¬
sicht, daß, es bei der modernen Schlacht gar nicht mehr
auf di« Schußteistungen einzelner ankomme , da der Geg¬
ner doch mlsichtbax sei, sonder das Salvenfeuer alles ma¬
chen müsse. Also Schießen und Zielen haben die russischen
«oldaten wenigstens bis zum 1. August 1614 nicht ge¬
lernt , nur Knallen in irgend einer Richtung . Zwar setzte
ja die Regierung auch Preise für EiTizelschußleistungen
aus und verlieh"denen, die sich dabei auszeichneten , be¬
sondere Abzeichen. Aber die Offiziere sahen diese Ucbungcn
stets nur als etwas höchst Ueberflüssiges au , das da be¬
fohlen wurde, um die hohen Herren bei guter Laune zu
erhalten und eben abgemacht werden mußte , aber für die
Wirklichkeit keinerlei praktische Bedeutung habe . Also
gegeir das russisch« Militär kann nicht der Vorwurf er¬
hoben werden, daß es viele Kunstschützen erzogen hat,
auch dar Zägdbetrief , wie er im Lande allgemein üblich
ist , träflt keine Schuld daran, denn die Bauern bedienen
sich meist dabei der Schlingen und sonstiger Fallen . Sie
verwenden zur Munition vielfach gehacktes Blei und ver¬
meiden , den Leistungen dieser Ladung entsprechend , den
Schuß auf fliegendes Wild als aussichtslos . Meister der
Führung des Feuerrohrs haben die Tündern Sibiriens und
Des nördlichen europäischen Rußlands und des Kaukasus
jäh aussteigeudic und zerklüftete Berge erzogen . Hier jagt
där Manu allein . Oft hängt am Tneffen oder Fehlen der
Kugel , die gegen reihende Tiere , aber häufig auch gegen
eigene Geschlechtsgenossen gerichtet ist , das Lcbm . ' Ta
lernt man Echießien. Auch die Tündern sind ein solcher
Lehrmeister. An Gefahren bergen sie die gleiche Fülle >vic
der Kaukasus. An blutdürstigen Bestien gibt es auch dort

_ §bnug. Ltanimesfehden entfesseln da .zwar weniger den
* Kaps, aber die Tatsache, daß ein Schütze sich im Pelz-

jagdrevier den andern ringenistet hat . Jeder ahndet eben
den^ unlauteren Wettbewerb den Sitten seines Landes
rittsprechend und der Kampf tob ja eben um die Träger des
wertvollen Pelzes . Ins Auge muß die Kugel trefft » ,
sonst leidet die Teste. Aus solchen Schulen sind Rußlands
Scharfschützen hervorgegangen. Sie verdanken also nicht
ihre Kunst der militärischen Ausladung und ihre Zahl
ist natürlich schon dank des manneraufreidenden Lehr¬
ganges und der geringen Besiedelung der in Frage kmn
menden Gebiete eine sehr beschränktes Mr . Bln .)

AeMcher Urlegrschauvkatz
In dem Einsehen einer neuen russischen Offensive

an der seitherigen Front Iwanows kann man eine ge¬
wisse Bestätigung dafür erblicken, daß Iwanow , wie Rnßki
nicht aus Mutlosigkeit , sondern weil er die Verantwortung
für derartige , nach seiner Auffassung bei den zur Verfügung
stehenden Mitteln fruchtlose Unternehmungen nicht über
nehmen wollte , gezwungen war , seiner militärischen Lauf¬
bahn ein Ende zu bereiten. ^ • :

Verwirrungen.
©$ scheint, als ob im russischen Hauptquartier infolge

des Schciterns der letzten großen Offensive im Nord¬
isten eine heillose Verwirrung entstanden sei und daß
dort infolgedessen heftiger Zwiespalt in den Meinungen
über die durch den Zusammenbruch des Angriffs geschaf
fene Lage und deren Notwendigkeiten herrsche.

(Ctr . Bln .)'

Deutschland.
Ätc « ertoinb. (Ctr . Bln .) Drei erhebliche Ver¬

schärfungen der Kriegsgewinnsteuer hat der Reichhaushalts¬
ausschuß bereits beschlossen, weitere stehen in Aussicht . —
Der ztveite Gesichtspunkt für die Ausschußmehrheit ist
die Abneigung gegen die übrigen indirekten Steucrvor-
schläge der Reichsregierung . Je mehr Einnahmen aus der
einmaligen Kriegsgewiimsteuer , um so weniger brauchen
die Neuen Verbrauchs- und Berkehrssteuern einzubringcn.
Bis zur zweiten Lesung and gar bis zur Beratung im
Plenum des Reichstags wird noch Zeit genug sein , ein
Scheitern der Kriegszewinnsteuervorlage zu vermeiden.
Tenn darüber besteht kein Zweifel : wenn überhaupt eine
Kriegssstuer , dann ist diese in breitesten Bolkskreiscn die
erwünschteste.

Hlundschcur.
westlicher Kriegsschauplatz

.̂ ie Franzosen werden Wohl vergeblich auf eine Ent-
lastung durch diese Angriffe der italienischen und russst

Verbüridcten erwarten, ebenso, wie sic vergeblich,
ihren Blick nach Norden wenden, in der Erwartung , daß
der britische Mitkämpfer mehr beiträgt , als die allmählich
etwas langweilig werdenden — Vorbereitungen zum Han-
deln . Vor Verdun sind sie auf sich selbst angewiesen
und unerbittlich erfüllt sich dort das Schicksal.

Au» meinem Erben.

Europa.
J, i! ngland. (Ctr . Bln.) Selbst wenn das Wetter

plötzlich zum Guten Umschlägen sollte , wird es wegen
dis Arbeitcrmaugels noch Wochen dauern , bis eine ver¬
nünftige Bearbeitung des Bodens begonnen werden kann
Tie Lage ist jetzt bereits sehr ernst und kann in aller¬
nächster Zeit direkt kritisch werden.

T fr eiet ). (Ctr. Bln .) Erwähnenswert ist' der
Prozeß gegen Garsunkel u. Co., „Firma zur Erzielung
don Trenstuntauglichkeit", ein Tkandalpr'̂ zeSt, der mit sei-
neu 270 Zeugenverhören Spalten füllt , wo egen die Ver¬
handlungen der Kammer» über Einkommensteuern , Frach-
trnkrise, Landbau und Höchstpreise fast zurücktreten.

2 Holland. (§tr . Bln .) Tie Reedereien der Amu-
rber Tampftrawler erhielten die Mitteilung , daß ihre
Kämpfer nicht englische Kohle laden dürfen , wenn die
Reedereien sich nicht verpflichten, daß die von ihnen gc-
fangenm Fiscl)« nicht nach Deutschland ausgeliefert wer¬
den. Ta die Reedereien keine Kontrolle über den Fisch-
Handel haben, konnt̂ ir sie dus Versprechen nicht g b̂err.
. e ^tttWer , kt« englische Kohle an Bord hatten , luden
infolgedessen wieder aus . Sie sind mit deutscher Kohle
versorgt.

"7 Rußland. (Ctr . Bln .) Tic Stimmung in Ruß¬

land ist himmelweit entfernt von der, wie sie in der Presse
beschrieben wird . Tas Volk zweifelt am glücklichen Aus¬
gang , es wünscht sehnsüchtig den Frieden . Rußland ist!
wreder einmal durch sein unfähiges , betrügerisches Beam¬
tentum geschlagen wvrdem

?) spante  n. (Ctr . Bln .) Es hat der spanische Mi-
Nljterrat auch den Beschluß gefaßt, als Repressalie gegeir
i ng 'lschr Einfuhrverbote die Handelsschrfsahrt init Eng¬
land zu unterbrechen. Damit Ivird England , das unter
der Schiffsraumnvt von Woche zu Woche inehr leidet,
an seiner empfindlichsten Stelle zu treffen.

? Italien.  fStr . Bln .) Biele Italiener glauben der
Versicherung nicht mehr, die deutsche Offensive bei Verdun
sei gescheitert : sie mache, so heißt es , täglich derartige

fr2 fügsam und regelmäßig , wie eine
Maschine , und unfehlbar zum Siege führen müsse."

?) Rumänien. (Ctr . Bln .) Wie man meldet , ist
ziorschen der amtlichen rumänischen Telegraphenagentur
und der Pariser Agence Ha das , sowie dem Reuter -Büro
cmc Verwicklung entstanden, derzusolge die Agence Tele¬

graphie Ronmain keinerlei französische und enM »,
legramnie erhält . Ter Nachrichtendienst der Entem.
durch Funkcnspruchstationcn versehen.

Japans Mcnciung.
Joseph Caillanx , der frühere Finanzininister der r fr« u !

zösischen Republik , ist soeben von einer langen Reist ^ sstl.
und durch Japan nach Paris heimgekehrt . Svine a ck".?'
drücke sind eine Bestätigung der nach Europa gelang :e ^
Nachrichten, daß in Japan die Bewegung immer mfh/ ?)
Stoßkraft gewinnt , deren Führer enetaiieb die stscheStoßkraft gewinnt , deren Führer enetgisch ^ ...
des englisch-japanischen Bündnisses verlangen mit fcfv  j # ’1
gründuug , daß England im Weltkrieg unterlieaen Blesse'

»WWWW ^ M . I . . ,. .»o>
gen Beziehungen so zu regeln, daß es bei der zu erwart^ i
teilweisen Austeilung des englischen Kolonialbesitzes s) Ä ^
Ansprüche mit genügendem Rückhalt geltend machen fg^l fc’cn

Verrechnet.
Obwohl England bei Ausbruch des Krieges de,. - pinke

panischen Regierung versichert habe, daß der Kriei, 1 ^
Kr»»* Inrtdv _ v _ 11. _ tr\ : . w ... “
von kurzer Xmier sein und mit der völligen Niederwerf,
der Zentralmächte enden lverde, sei jetzt näch fast,
jähriger Tauer der Kämpfe noch kein Eird'e abzusehen
Nur eines sei gewiß : 'England werde nicht der As.
sein . J,apan aber könne bei dieser, jedem sehenden st
deutlich erkennbaren Sachlage nicht zugemutet wer
weiterhin mit gebundenen Händen untäfig . dem Gang
Ereignisse zuzuschauen, sondern es müsse beizeiten die
sequenzen aus den klar zatage liegenden Tatsachen zieh nt

Ja paus Ziele.  A.
Japans Wege und Ziele lviesen nach Indien ^ j, 2

Australien , und es würde unklug von der japanischen^ Wi
gierung -scin. üvenn sie eiw' so günstige Konstellation \ *
politischen Weltlage , wie sie jetzt bestehe und wach ^
Kriege vom ŝichtlich in absehbarer Zeit nicht wioderkelm
lverde, dorü .'-ergehen lassem würde , ahne einen Bcrsr,
zu machen, die -Wpnsche des -japanischen Volkes zu verpft
lichen. Man muß sagen : deutlicher ließ sich das , gi
die japanische Seele bewegt, nicht ansdrücken.

(Ctr . Bln .1
tdcl
et3e

?) -
mit

amettt « . , -
?) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Tie

Washington ausgegebene Nachricht vom mexikanischen Ei
peditionshcer bereite allmählich aus die Rückberufung be- ^
Expeditimi d«K Generals Funston vor, der bisher nur
lüfte nnd keinerlei Erfolge hatte . - -

Aus aller Welt.
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?— Dresden Ein Rauch- und Trinkverbot für Ir
gendliäw hat die neumärkische Stadt erlassen . In dem
sehr kräftigen Worten aögefaßten Erlasse wird beteri „
daß die Jugendlichen nicht immer dem Ernste der kriezi ^
schweren Zeit Rechnung getragen haben . Tas Geld, d« W"
unnütz für Zigaretten unü Getränke vergeudet worden
könne in dieser Zeit besser angelegt lverdcn.

— yreslau . Ein schwerer Raubübersall ' wurde m tzstx
Torfe .Geherswalde in Schlesien von dem Fahrradhändln ^
Rad mann , dessen Gehilfen Rosenbach und dem Buchhaltt, ^
Otto auf den Rentner Schulze verübt . Sie drangen i„
feine einsam gelegene Wohnung ein und erwürgten ihr
als er nicht freiwillig Geld herausholen wollte . 'Tie hie
zueilende Mrtschafterin erhielt von den Räubern einen
Schuß in den Arm , konnte aber aus einem Rad der Räubri»,
noch Hilfe aus dem Dorfe holen. Ter Buchhalter louch ^
noch in der Nähe des Tatortes festgenommen . Tie beiSpî .

“ “ ttf -r;,anderen später in ihrer Wohnung . Dreitausend Mark^
Bargeld und ein Sparkassenbuch Wer 40 000 Mark »v»r-
den bei den Einbrechern wieder gefunden.

? Hoffen. Es war der bekannte Rechtsanwalt ft: ».-
stizrat Putzger verschwunden. Man hatte ihn zuleyt «» , '
der Mulde gesehen. Tie Nachforschungen durch einen Tre)
dener Taucher waren erfolglos . Jetzt hat ein Weichen
Wärter die Leiche des Unglücklichen am Muldenwehr bü
der Bieberschen Schneidemühle gefunden und gcbormn
Auf die Herbcischafsung der Leiche waren 500 Mark Br-
lohnimg ansgesetzt worden.

.5.

r ^ r̂n  auch Herr Zimnvermann , als wir die,
große Wies« erreicht hatten, während ich mich, ans Bergiß-
meinnichtpflücken machte, auch! allerlei lustigen Gedanken
daber Raum gab.

Tie Gebrüder Tiedinger schienen mir allerdings
durch.aus nicht 'auf den Kopf gefallen zu sein . Erst hatten
sie mrch, mir nichts , dir nichts , zu ihren : Postillon der
Hiebe gemacht, jetzt auch den Bater ihner Schönen ge-
ködert — nur daß die armen , jungen Leute — zum min-

P̂ aer von beiden, seine S-chöne doch wohl an den
:n Ansfleht stehenden reichen und vornehmen Freier ab¬
zutreten hatte.

Herr Zimmermann war Tyrann.
Herr Wolbrnck würde also ganz sicher keinen Korb

erhalten , es müßte denn gewesen sein, daß derselbe ver¬
zichtete oder 1 und hier lachte ich hell heraus —
tarn den wirtschaftlichen Tugenden der Stütze Frau Zinr-
mermanns gewonnen, dieser seine Hand antrüge.

- ^ die Else als Millionärin wachen würde?
Auf einem daef faß sie dann beim Kutschreren wohl
mmmer und «in schlichtes Kattunkleidchen trug sie
üucf> nicht. Za , wer moch>te gut dafür sagen , daß sie
sich nicht wie ein Plan aufgeblasen hätte?

Und wieder lachte ich über mich und meine närrischen
Gedanken, . und ich glaube , sie spukten noch in meinem
Kops , als ich endlich wieder allein auf einem Sack sitzeich,
dre leeren Geschirre hinter mir aufgestapelt , den Rückwegantrat.

Vielleicht lags an der süßen Luft, dem herrlichen Som-
merwetter , daß mir so übermütig zu Sinne war , und
Frau Zimmermanns Stütze ddn kühnen Wunsch hatte,
obgleich sie so arm, wie eine Kirchenmaus war , auch, xin-
mal zu irgend einem Freier „ja" ober „ mein" sagen zukönnen.

Meine Braunen Augen lustig um und um gehen lassend,
trällerst ich vor mich hin:

,Kommt ein schlanker Bursch gegangen,
Blond von Locken oder braun ",

und nicht wenig erschrak ich, als mein Blick wirklich so einen
Burschen gewahrte.

Freilich , gegangen kam er nicht, sondern geradelt , was
imr gewaltig imponierte . Tenn das Radcln war in unserem
weltverlorenen Städtchen durchaus noch nicht an der Ta¬
gesordnung , und wie der Radler jetzt dicht neben meinem
Wägelchen hinradelte , müssen meiiu Augen , wohl inein
Interesse — an seinem Rad« verraten haben . Denn höflich
zog er seine Mütze, die Lenkerin des Schimmelgesährts

grüßen . Aber — o weh, das wurde verhängnisvolr für

Seiu Rad schlug um , und wäre er nicht geschickt noch
abgesprungen , er wäre auch noch zu Falle gekommen —
hätte wohl gar Arme und Beine gebrochen..

. Auch so gab's mir Schrecken genug, daß ich mein Rvß-
lerii anhielt , und Schrecken hatte der arm« Radler auch,
nach der bedenklichen Miene zu schließen, mit der er auf
fern Rad schaute.

Er hatte dvn Fall wicht heil überstanden . Mit sei-
üem Radeln war es aus . Und wie es kam, — ob ich
ihm anbot , sein Mad in die Ltadt fahren zu wollen , ob

er mich um solche Ä̂unsh bat , ich könnte es heute noch nick
sagen — genug, ehe ach mich recht besann , war das Rad
auf meinem Wägen und der Radler ebenfalls , denn «
hatte es ja zu halten , auf baß ihm nicht ein neues Mal¬
heur passierte.

Gut nur , daß sich ver dir Sache nicht allzusehr -»
Herzen zu nehmen schien. Zum mindesten plauderten wir
bald recht fröhlich mit einander , just als ob wir alte
Bekannte gewesen wären.

Ob es an mir , ob 'es an ihm lag, — • oder an bem
Lommertag , und daß wir beide jung toaren ? Ich weiß es
nicht , aber eine fröhliche, halbe Stunde war « s, die lmt
zusammen verlebten , und daß er mir erzählte , daß er
mehrere Tage in unserem Städtchen zu verweilen gedachte-
machte sie vielleicht noch! vergnügter.

Offenbar war der junge Mann Landwirt , und hätte ich
fast mit Bestimnrtheit aus seinem Radeln schließen möge»,
daß er sich bei Bardn Egberts um eine Verwalter - oder
Jpspektorstelle bemühen wollte.

Möglicherweise mochte er auch Erfolg haben , denn bet
jetzige Inspektor war alt und konnte in keinem Falle
einer Stütze für die Dauer entbehren . - 'fl

Gleich vorn an der Schmiede — derselben SchiniedE,
aus der der Vater des Millioneii -Freiers als einfacher
Handwerker hervorgegangen sein sollte , hielt ich- das
Schimmelchen an, denn hier konnte der Radler für sein
Rad den besten Helfer finchen.

ZumDbschied reichten wir uns die Hand , und als er sich
von meinem großen Strauß Vergißmeinnicht , einen kleb
neu erbat , da konnte ich ihm die Blumen nicht recht vev
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o)  5chre<ken5szene. Irl Piaceitza griff itt der Kirche
o^ .flrfttö ein 40 jähriger Lanbwehrmann , anscheinend

i Ni -sache, plötzlich seine Kameraden mit einem Küchen-
bct  fr, an- Ei >» Unteroffizier blieb sofort tot . zwei Lul-
.̂ se Mp lebettsgesahclich verletzt . Schließlich verwun-

der Mörder selbst, lelensgefährlich am Halse,
llirchrndieb . Kerzenleuchter von grossem, kunschi-

chr ^ Werte wurden vor einigen Wochen aus der
, !l|ll !wifircf >c in Essen gestohlen . Als Dieb wurde der

Bernhard Schild Macher aus Essen ermittelt , und
-?*.» Lummen . Schildmacher , der wegen Diebstahls Wieder¬

au vorbestraft ist, gav an , er wisse nicht , wie er in den
!L der Leuchter gekommen sei. Wenn die Polizei sage,

3 von ihm gestohlen worden , dann nljjss« es wohl
jL.  tpfttfTtfrtlliS fei CC bßt fi-pr nrntiP.äjTTiiWrmh.,ia, jedenfalls sei er bei der Tat geistesabwesend oder
Jßfev  gewesen. Mit diesen faulen Einwänden hnt*-f

Jftt'
lhW

-hW {

.. Mit diese« faulen Einwänden hatte
. Ipitzbube aber kein Glück. Wegen schweren Diebstahls

.. ^ Mailte die Strafkammer den Dieb zu 2 einhalb Jahren
Wo die Leuchter geblieben siird, konnte nicht

d°r 3eh)efe "-
UegZ
:, »erh

1,1 ftüSrftt werden , da Schild wacher darüber jede Auskunft
aus.

cn .« Z -- tleberraschend Ein überraschendes Naturereignis
Werl! ich vor einigen Tagen in Elm zugetragen . Unweit

- -g ^ Mdt . Schöningen ist eine stattliche alte Buche , die
die tz» . Allen Jahren das ihrige zur Verschönerung des rei
r zicd Elms beisteuerte , plötzlich senkrecht in ^die Erde

nur noch die über die Erdoberfläche hiirausra-
len ü ^ Baumkrone verrät den bisherigen Standort der
hcn ^ Mil Buche , Nach der Annahme von Naturforschern
timr d, Kcologen wurde die Senkung durch einen seit längerer
ach i*, -vorhandenen Wasserlauf verursacht , der durch die reich-
erkchri vi Regengüsse und die Schneeschmelze des vonacn Mo-
Vcrsrt eeinen rapiden Zufluß , bekam . Dadurch sind die über

ctilritt ,unterirdischen Masserlaufe liegenden lockeren Grsteins-
rs . >v,j sw teilloeise fortgeschwemmt worden . Das schivere Gc-

,der Buche drückte dann naturgemäß , das Erdreich ein
fit.»’ erzeugte dann ein viele Meter tiefes Loch, das dem

me plötzlich ein tiefes Grob bereitete.

9) Seltsam . Es ist eine seltsame Tatsache , daß die
-nc i; m  sich im allgemeinen nicht des Wohlwollens der
’Clt M erfreut , doch zu jederzeit ihrer besonderen
u»g hatte , die sich an ihrem .Tun und Treiben er-
ur 4?:. w . Ao wird von der Borliebe Jules Michelets für die

at  Wählt. In seiner Jugend war der große Schrift-
ir md Historiker Lehrling in einer Druckerei und ar-
(te# solcher in einem Keller . Ivo er enge Freundschaft

^ Bütt Spinne schloß. Zu einer bestimmten Stunde,
ur # B M Lichtstrahl in den elenden .Arbritsraum drang
dem i, f̂einen Sitz erhellte , kam die 8 sümge Nachbarin von
°«rviii m gttoebe herab , um sich bei ihm ihren Teil Sonne
trie ^ jrfflt Er enrpfing ihren vertrauensvollen Besuch , der

to. Al mir Abwechslung im langweiligen Einerlei der Ar-
m  stets mit großer Freude. Much Henr, Favre. der
Ur de» Insekten ", wie Maeterlinck ihn nennt , war
fionde/er Spinnenfreund . Gern duldete er ,cs , daß
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handln Archen sich in seinen Büchern .gemütlich einrichtetcn,
tivactzi -̂ Anschein trug er sie au,das Fensterbrett und sorgte
lgen i„ Weise für ihr Wohlergehen.

1 Instruiert Ein Kapitänleutnant , Kommandant
Kanonenbootes , berichtet , daß er einmal das sol-
Aespräch, das dicht vor seiner Kabinentür geführt
, mit augehört habe . Seine bisheng « Ordonanz

den zu ihrer Ablösung kommandierten Matro-
m«« ikt ferne Obliegenheiten. „De Sack is just nicht

clitz, paß up — he ward,nu gliecks rvpen : Ordonanz!
chst du herin uiino eseggst : Ich melde mir zur Stelle!
seggt he : Rufen Sie mir mal meinen Burschen!

chhl! segch du , magst, kort Kehrt un marscheerst wed-
. Wenn du denn so en gode Tid lang hir buten
?öhr täuwt hestl, denn geist du wedder herin un
Fch melde , daß er narinens (nirgeirds ) zu finden

Mn knurrt he äwer den Burschen , to di äwers seggst
Ai,danke Ihnen . Un denn geihst du ganz vergnäugt
chs. Sah , — dat is dat Ganze !"

Meggexvorkener V8ng « r.

Unsere Zeit fordert mit gebieterischem Zwang , daß
alles , was als Düngemittel nur irgend in Betracht kom-
nren kanrpMird Ivas heute achtlos fortgeworsen wird , seinem
landwirtschaftlichen Zweck bienst,bar gemacht wich . Im
Hanse , wie in der Landwirtschaft werden Tag für Tag
Tüngestoffe erzeugt , die , wenn man sie samnrelt , von un¬
schätzbarem Nutzen sein können . Am Ende des Winters bei¬
spielsweise hat sich in Höfen und Wirtschaftsbetrieben viel¬
fach ein stattlicher Haufen von Aschenresten aus dem Bor¬
st uern von Briketts oder Torf angesammelt . In anderen
Zeiten wird diese Asche wohl dcftu benutzt , nm Löcher
anszufüllen oder sic wird zur Verbesserung der Wege ver¬
wandt . Heute muß diese Asche unbedingt , wenn sie auch
just keinen großen Düngwert hat , sumpfigen und nassen
Wiesen zugeführt werden . Gerade diese Wiesen werden,
wenn man sie vernachlässigt , vom Unkraut und von Moos-
wucherungcn bedeckt, die Klee - und Graswuchs vollständig
ersticken. Nun ist es eine bekannte Tatsache , daß das Moos
keinen größeren Feind hat als die von Preßkohle oder
Torf herrührende Asche. Man mache nur einmal mit die¬
ser Aschendüngung einen Versuch , und man wird sich stau
nend überzeugen , wie plötzlich das Klee und Gras wach¬
sen, wo früher nicht die Spur davon zu entdecke» war.

Tie Aschenhaufen können weiter aber auch sozusagen
als Konsrrvierungs - und Gannnelstätten für andere kleine
und schwer aufzubewnhrende Düngemittel dienen . Es sei
hier nur an die Rückstände der Wäsche in Gestalt von
Seifenlauge usw. gedacht , die einen recht bemerkenswerten
Düngewert haben , die aber schwer aufzubewahren sind , und
deren Transport auf das Feld angesichts der geringen
Menge , über die man verfügt , nicht recht lohnen ivürde.
Gießt man sie aber über einen Aschenhaufen aus , so wird
das Ceifenwasser von der als Schwamm wirkenden Asche
gierig aufgesogen und die wertvollen T >üngestofst werden
zurückbehalten . Auch als dlufbewahrungsstätte für Kompost
und andere Siachen , die auf dem Düngerhaufen keinen
Platz findeu , ist so ein Aschenhaufen sehr zu empfehlen.
Alles das wird dann aufs Feld hinausgeschafft und ver-
nrittels des Rechens nicht zu sparsam auf den Boden ver¬
teilt . Hier sei auch gleich noch an ein anderes Produkt
erinnert , das trotz seines großen Tüngewertcs vollstän¬
dig unbeachtet bleibt . Wir meinen den Ruß , der in jeder
Hinsicht wegen seines bis zu 18 Prozent betragenden Stick¬
stoffgehaltes einen vorzüglichen Dünger darstellt . Ter Ruß,
findet sich in jedem Haushalt , und wenn man ihn sorg¬
sam sammelt , um ihn trocken aufzubewahren , so kann
nran je nach Umständen in , Frühjahr wohl ein paar hun¬
dert .Alv zusammenbringen . Unter Ruß sind auch alle
die Rückstände zu verstehen , die die Reinigungsarbeit des

Wch» rüsteinfetz « -» zu Boden fall »» läßt , nutz di « »er «d » d«n
Ruß darstelle » , der die stärkste Tüugekrastt har.

Zu enrpfehlen ist weiterhin , daß auf jek̂ ni Bauern¬
oder Gutshof eine Grube mit ungelöschtem Kalk bereit
gehalten lvird , die zur Aufnohme der verschiedensten Ge¬
genstände , vor allem der Kadaver kleiner Tiere , >uie Rat¬
ten und Mäust , Schuhabfälle , Federn und kleiner Kno¬
chen bestimmt ist. In kurzer Zeit ist alles durch den Kalk
zersetzt . Durch dieses Verfahren ist man in der Lage, rin¬
mal gewisse Abfälle , die sonst nur sehr langsam verfaulen,
rasch und restlos zu zersetzeu, audererseits verhütet man
dadurch , da die in Frage kommenden Tierkadaver die Luft
oder das Grundw -asser verpesten , die dadurch ia Form
von Düngemitteln erhalten bleiben.

Kcrus und Kof.
— Zuchtkälber In den Jirdustricgebieten ist die

Milch so knapp , daß man hier dem Aufftellen zahlreicher
Zuchtkälber zlveiselnd gegenübersteht . Lluf den abgelegenen
Orten des platteir Landes gibt es noch Milch genug . Man
kann sie eben ohne zu große Unkosten nicht von den zer¬
streuten Kleinwirtschaften zusammenziehen . Hier ist jetzt
die beste Stelle zur AufMcht der .Kälber . Wenn jede
kleinere Wirtschaft nach Kräften ein bis zwei Kälber mehr
aufftellt , kommt schon etwas zusammen und gute Preise
sind später zu erwarten.

? Fütterung Alljährlich werden kurz vor der Grün-
futterennte die Futtermittel knapper und teurer . Ganz be¬
sonders wird dies auch in diesem Frühjahr nach einer
Kriegsdauer von mehr als 20 Mionaten sowohl bei de»
gewohnten Futtermitteln als auch bei den. Ersatzsutter-
mitteln der Fall sein . Daher ist es dringende Pflicht
eines jeden Tierhalters mit den vorhandenen Futtermit¬
teln zu tvirtschaften und jede Berschwendung zu vermeiden.
Zu der jetzigen Zeit kann nicht damit gerechnet werden , daß
alle Ersatzfnttermittel stets vorhanden sind . Es kann sehr
leicht der Fall eintreten , daß das eine oder andere Fut¬
termittel ansbleibt oder auch völlig ausgeht . Tie Tier¬
halter müssen sich also mit den Futtermitteln einrichten,
die greifbar sind . ,

— Gbstbäume Ter Krieg hat die Bedeutung und die
Nützlichkeit des Obstbaues besonders augenfällig erwie¬
sen. Das deutsche Reich hat in früheren Jahren große
Mengen Obst aus dem Anslande eingeführt . Tmrch den
Krieg wurde es auch hierin wesentlich ans sich selbst ge¬
stellt . Ta nun die Zähl der obstibru ui losen Gärten sehr
groß ist und sich auch sonst noch- viele unbenutzt liegende
Strecken und Flächen bieten , auf denen Obstkultur getrie¬
ben iverden kann , so kann die Mahnung , den Obstbau
vergrößern , picht weitgehend genug beherzigt werden.
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, Ich hatte so diele , und Vergißmeinnicht waren
m»e Lieblingsblumen.

j* und Trine waren in rosigster Laune . Ob es der
«war , den reichen Freier morgen von Angesicht zu
W zu sehen, oder die Lobsprnche , die Herr Zim-

bei seiner Heimkehr am Abend den Gebrüdern
A ivegen ihrer Intelligenz zollte?

^konnte nicht recht dahinter kommen , auch nicht , ob
lmanns sich ärgerten oder es wirklich taktvoll fan-
i»yerr Wolbruck die Gastfreundschaft ihres Hauses
vUnvmmen , sondern im Gasthof abgestiegen , und
M Besuch erst zu Mittag zu erwarten hatten?
« wie dem ,auch sein mochte , gewiß war , daß-
s « Trinens übermütige Stimmung sich erst in ihr

verkehrte , als des Vaters Macht gebot sic ans
i Ä ' ^ Chopiil 'schen Walzer noch .einmal gehörig
? ^ " en , den sie feit Wochen vierhändig einzu-

Mbt hatten , um damit vor dem Leichen Freier zu

^ «ulten aber doch zeigen , daß sie feine Damen
°>e m dem berühmten Penstonate von Fräulein

* gehörig etwas gelernt hatten.
'E langen Gesichtern sah ich sie in den Salon treten
L® ahrer Statt in den Garten sprang , die für
-O erforderlichen Blumen zu pflücken. ' Er sollte

geschmückt sein , wie der bei Direktors neu-
*ltin tten  blühendes Gewächs genug , so hatte

nermann gemeint ; und darin ' hatte er recht.
bebte die Blumen , und so wenig Zeit ich auch

"ge verwenden konnte , so hatte ich doch die

langen Beete zu beiden Seiten des Mittclsteigs mit allerlei
bunten Sömnrerblumen besetzt, die jetzt gerade in schönstcr
Blüte standen . Auch will ich es nur verraten , daß ich
keineswegs unglücklich war , daß mir diese Arbeit noch auf-
gebürdet würde.

Ich hatte schon den ganzen Morgen einen imwidersfih-
lichen D rang in mir verspürt , in den Sonnenschein zu lau¬
fen , und eg,t um mich her grünen und blühen zu sehen.
Es war Wohl die Erinnerung an meine gestrige Fahrt,
an den Eindruck freudig frohen Lebens , den ich davon heim¬
gebracht ; genug , ich war froh , der Küchenatmosphäre für
ein Weilchen entronnen zu sein und nahm es auch nicht gar
so eilig mir meinem Aufträge . Ich blickte auch wohl
hier und da einmal auf die Straße , den dort spielenden
lustigen Kindern zuzuschaum — oder ich sah etwa gar
nach dem jungen Radler aus ? O nein , höchstens nach
seinem Rade . Es interessierte mich natürlich , zu erfahren,
ob dasselbe nicht gar zu großen Schaden gelitten , denn
das hätte mir doch leid getan für den jungen Mann , der
nur vielleicht seines fröhlichen Grußes wegen das Gleich¬
gewicht verlor und zu Fall gekommen war.

Allein , mein Gucken hatte keinen Erfolg ; kein Rahlen
ließ sich auf der Straße blicken.

So kehrte ich denn zu den Blumenrabatten zurück, als
plötzlich eia Helles , dreifaches „ Guten Tag , Fräulein Else",
mich schnell nach der stacheligen Scheidegrenze zwischen uns
und Tiedingers blicken ließ.

Wer aber beschreibt meinen Schrecken , als ich, neben
den Gebrüdern Diedingerden jungen Radler gewahrte ! Ich
glaube , ich wurde dunkelrot : allein wie sie mir alle drei
so vergnügt zunickten , da verlor sich meine Befangenheit und

wir plauderten über dtz.s feindliche Gitter hintveg recht
vergnügt miteinander.

Ich erfuhr bei dieser Gelegenheit , daß ! der Schaden
an des jungen Männes Rad bald gut gemacht , auch daß die
Tiedingers , oder vielmehr deren verstorbener Vater ein
Freund des seinen gewesen , und sie entschlossen waren,
auch Freunde zu fein , und an dem Eifer und der Freude,
die die Brüder dabei an den Tag legten , konnte ich genug
ersehen , daß der Radler ihnen gleich sehr gefallen haben
mußte , was allerdings nicht gerade sehr verwunderlich
war , denn frisch u . nett und gut zu leiden tvar er, ich hätte
cs nicht anders sagen können . Aber auch ein guter Tur¬
ner war er. Ehe ich mich nämlich versah , hatte er näm¬
lich mit kühnem Sprunge das stächelige Gitter genom¬
men und stand nun vor mir mit fröhlich lachend eit Augen.

„Ich wollte mich nur revanchieren , Fräulein Else,
und Ihnen für die lieben , blauen Blumen , die sie dem
Bittenden nicht verwehrten , diese Rosen reichen ."

Und damit streckte er mir einen Strauß der herrlich¬
sten Rosen von Hugo Tiedingers schüchtern entgegen , und
diesmal galten sie wirklich mir , und des Rot , das meine
Wangen färbte , und das ich auch wie damals zu verbergen
strebte , indem ich mein Gesicht in die Blüten vergrub,
hatte große , süße Freude darauf geschrieben.

Darum konnte ich auch nicht nein sagen, als ec mich
bat , eine davon mir vorzustecken.

(Fortsetzung folgt .)



Aus meiner Spezial - Abteilun er

Möbel u. Betten
empfehle meine grossen Läger in meinen

Ausstellungs -Häusern
Lölirstrasse 60 u . 62 und Fischeistrasse 4.

Besichtigung; ohne Kaufzwang.
Streng feste Preise.

Gardinen , Leinengarnituren,
Madras -Garnituren , Peluch -Garnituren,

Bett -Vorlagen , Tischdecken , Steppdecken.

C. Backhaus
Coblenz , Eingang nur Löhrstrasse 62.

„Mosella “ — Wasch-Extrakt -
und

Yeilchen -Seifenpulver

„MOSELGOLD“

Eltern löfl

Kompl. moderne Küchen
Küchen - Schränke , Küchen - Anrichte,
Wasch -Kommoden , Wäsche -Schränke,
Kleider -Schränke , Einmach -Schränke.

Kompl. Speisezimmer
Buffets , Vertikows , Schreibtische,

Bücherschränke , Schreibsessel , Klavierstuhle,
Trumeaux , Pfeilerspiegel , Spiegel.

Kompl. Herrenzimmer
Luxus -Möbel , Blumenständer,

Herren -Tische . Zimmer -Tische , Wachstuch -Tische,
Panelbretter , Etageren , Bilder.

Kompl. Schlafzimmer
Eisen -Betten , Holz -Betten , Kinder -Betten.

Patent -Matratzen , Seegras -Matratzen,
Copoc -Matratzen , Rosshaar -Matratzen.

Moderne Sophas
Herren -Sopha , Chaiselongues , Sessel,

Triumpfstühle , Küchenstühle , Zimmerstühle,
Lederstühle , Kinderstühle , Schaukelstühle.

Kinder-Wagen
in hochfeiner Ausführung.

Klappwagen , Sportwagen , Leiterwagen,
Wagendecken und Kissen,

komplette Erstlings -Ausstattungen.

Teppiche , Läufersioffe

Kranke!
von Scheid

houiöop . steillrundiaer

Molmt Areuherg
'Straßenbuhnhaltcstclle

Atenberger Höhe.
Tägl . »virdep Sprechünnve

von t> ü Dlhv,
Hsimtag » von r» -3 Im)*.

dtk  Schützet Äw
die FeldgrauenI ' durch die seit2fi Jahren bestbewährten I

9&isersBnßt-
\  V Karamellen

mit den ., 3  Tannen .

Millionen"

Heiterkeit Cerhfileimanfl,
Katarrh , idtmerzcnden Hals,
Kßarfihuften, sowie als Vor-

| devglllig gegen Erhaltungen,
daher hochwillkommen

jeden : Krieger!
£  mn not . liegt . Zeug-
0 lUU nisse von Aerz-
ten und Privaten verbür¬
gen den fltfieren k.e!0lg
Pa ' ~w "Paket 25 Psg ., Dost 50

sPfg . Kriegspackung tSPfgs
kein Porto.

Zu haben in flpottieften
sowie bei

Robert Neidhardi in Hohr ]
Alex . Qerharz
Ed . Bruggaier
Gustav Niermann

M ©ttdöfiiburi).]
Ludw. Jungbluth

ui «reiabsaienSIL iv «reiad^uten

iMiar

Terkaifsstelle
unfern

Cognac Rum
u. A .rrao

i« Preise Do« SJW.1.80 bi* 6.—
und höher per Flasche

befindet sich
A-olhcleGicnzhasscu
Carl Kallmann L Co., Import»

Hans
Weiagroßüandlung Mainz.

Zöpfe

stehen
!Trage

>tzt vor
welchen

der wichtigen
Berus die

mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen fü>
Groß und Klein.

Kinder emfäilogen fofl*Tt. JU
i für den

Ueberall käuflich,
Alleiniger Fabrikant:

>̂ erm. los. Krepele, Coblenz
Kfinigl. krsutz. and 6ro | h- Bad- Hoflieferant . — QampHelien-Faßrift.

beste Ausbildung für
faufmötintfdicu Beruf
xewäh leistet ein Ku -. sus indcr

Privaten Handelsschule
v. Bernd Bohne , Neuwied
Bohnbonir 7 l Jenstp . 432
Gegr . 1H05 stiwivrk ! fi ei
— Legre und Abendkurse. —

Beginn jederzeit.

Einige Hund , echte Haar¬
zöpfe v. 2 bis 10 «H-  u . höh.
zu verkaufen . ,

Oscar Müller.
Coblenz Rheinstr . 5, Löhr-
rondell 87 , neben d . Traube.

Koste Kerngaquetto für
aUen Huarorfatz.

Rasse • Aautnchen all. Art
Hab« abzuzeben zum billigst.
Preis , Jungtiere v. 8 - tO W.
deutsche Niesen - Schecken
Lngl . » checken (erslkl. Absl .)
Lngl . Widder («inf . u. «esch.)
Belg . Niesen sersrkl. Adst.)
Selb « und Krau - Silber

und Holländer.
Aanincheu . Zucht,Anst <»tt

Metternich , Trierrrftr . 2ÜS
l». d. Endst «ti»u d. Stektr .)

.KUNSTLAGER
Stiche , Radierungen , Gravuren,

■chvarz u.farb . Mod . Rahmungen.
PlaitiaeheReprodiktloa . 1. klwtl

AuefOhrang.
V. GROOS, COBLENZ,

> Kgl, Hof-Buch-Kunsthandlung
Bhotuatraaa » 9.

Emaillierte
EinMiujefceOel

jutn Einmauern und für eiserne Rümpfe
passend, sind in allen Größen vorrätig bei

L . Schweppenhüaser
Jnhab . : « obo . SchmahL.

Coblenz.

Frrnspr . 252 . Altengraben 17.

Krkanntmachung.

Bttr. Beschlagnahme von Kartoffeln
Zeder Kartoffelerzeuger hat nach der Verfügung

Herrn l' andrats 2 Zenüier auf den Morgen seiner Karivss
anbrnifläche ohne Rücksicht ans den Wirtschaft
bedarf abzugeben. Die dadurch bei den Kartoffelerzeug,
überschüssig tverdenden Kartoffeln werden für den Kommu^
verband beschlagnahmt . Zur Aussaat dürfen also n
8 Zentner Eaatkartoffeln für den Morgen Anbaufläche jr
wendet meinen.

Wer unbefugt beschlagnahmte Kartoss«,
verwendet , wird bestraft. .Die Beschränkung d,
Saatgutes erfordert eine besonders sorgfältige Auswahl
Behandlung der Sctztartoffeln.

Für die Aussaat wird folgende Anleitung gegebk,
Auswahl besonders geeigneter Kartoffeln mit kräftig t{
wickesfen Augen , welche je nach der Größe 2 — ,'j
vor der Saat sachgemäß so durchschnitten werden inj»
daß das zu setzende Stück gut entwickelte Augen behz
Das Durchschneiden soll einige Tage vor der Verwende
des Saatgutes erfolgen , weil dadurch die Schnittstäche ix
harscht und die so behandelte Letzkartoffcl ein gutes Wachs »,
verspricht . Man kann auch die geschnittenen Kartoffeln sch
verwenden , tvenn man die Schnittfläche mit Asche beftrt:
Es wird dadurch ein Verderben der Setzkartoffeln in \
Erde vermieden.

Höhr,  14 . April 1016.
Dr . Arnold:  Bürgermeister.

!l
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An

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Lrotzes » LllplfillsrUer.  17 . U

Wefllitfier Kriegsldiauplafc.
An der Front keine Ereignisse von besonderer !

deuiung.
I » der Gegend von Peroyse (Flandern ) wurde

feindliches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze dicht hi«
der belgischen Linie zum Absturz gebracht und bin
Artilleriefeuer zerstört . Oberleutnant Berthvld schoß m
westlich von Peronne sein fünftes feindliches Flugzeug , emt,
englischen Doppeldecker, ab ; der Führer ist tot, der “ -* ■
achter schwer verwundet.

OestMer Kriegsschauplatz.
Die Russen zeigen am Brückenkopf von Dunai»

lebhaftere Tätigkeit.
Lalkan -liriegMaiiplatz.

Nichts neues . oßerfte Heeresleitung.

2.

Vroviuztrlles und Vermischtes.
Nassau.  16 . April . Dieser Tage schoß sich in ei»!

Eisenbahnzuge bei der Station Laurenburg ein Oberoeterii
eine Kugel in den Kopf . Schwerverwundet wurde er in t:
Henriette .,-Theresienstift nach hier gebracht, von wo er i
anderen Tage in die Klinik nach Gießen überführt tmtü

H ö ch st, 15 . Apcil . Mit Mühe und Not war es di
hiesigen Gärtner Phil . Jckstadt gelungen , in WürzbnB
200 Pfund Butter , zu 1,60 Mark das Pfund , aufzuireid?'M
und in etlichen Rersekörbcn zu verstauen . BiS an ben 33aff aumei
Hof kam er, da sah man seine Körbe nach und fand
Butter . Herr Jckstadt wurde von den Würzburger Schl
leuten „veranlaßt " , die zwei Zentner Butter höchsteigenhäi»'
nach dem Markt zu bringen und sie hier einer Butterst
zu verkaufen . Leer zog er heim. Obendrein verurteilte !
aber das Würzburger Schöffengericht zu 150 Mark
strafe . Die gleiche Strafe erhielt auch ein Butterhind» ^
aus Frankfurt , trotzdem er „bloß " 90 Pfund ins Prech aj j>(
land schmuggeln wollte . ^

Frankfurt  a . M ., 17 . April . (W . B .) Diel y,
13 . d. M . aus dem Gefangenenlager in Weilburg a. § ,
(nicht wie es in der ersten Meldung irrtümlich hieß, i
Diez ) entwichenen beiden englischen̂ Offiziere haben sich nder
Freiheit nur kurze Zeit erfreut . Sie wurden heute in© {! Jib et,
heim a . d. Bergstraße wieder ergriffen.
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nannt
Strafkammer des Kgl . Landgerichts Ne«w^

Sitzung vom 10 . April 1916 . imP
Dem jugendlichen Arbeiier Paul P . aus Neustadt a. d.L>r Py
wird nach dem Elöffnungsdejchluß zur Last gelegt, am - Wen
oder 26 . Juni 1915 von der Weide des Hosgutes Glim 'wtner
eine dem Gutspächter gehörende Kuh mitgenommen zu ^be
Zwei Mitangeklagte sind schon früher abgeurteilt worden, " 3
zwar der Arbeiter Edmund Sch . zu einem Jahr Zucĥ dckei
während die Ehefrau P , die Mutter des heute AngellaMegss
freigesprochen worden war . Heute e,folgte auf Antrag V bet
Anklagebehörde die Freisprechung des Paul P.
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